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Versicherte wollen umfassende Pflegeleistungen bei soli-
darischer Finanzierung  

Ergebnisse einer Umfrage zu den Erwartungen der Ver sicherten an 
die Pflegereform 

Berlin. Die Sorge, im Alter selbst zum Pflegefall z u werden, beschäftigt weite Teile der 
Bevölkerung. Das gilt bereits für die Jüngeren. Jed er zweite (50,4 %) der unter 30-
Jährigen hat Angst davor, einmal pflegebedürftig zu  werden. Für die Mehrheit der Ver-
sicherten (73,5 %) ist die Absicherung des eigenen Pflegerisikos wichtig. Dabei ge-
nießt die Institution der Pflegeversicherung in wei ten Teilen der Bevölkerung eine ho-
he Akzeptanz. Kritisch beurteilt wird allerdings ih r Leistungsumfang. Die Versicherten 
unterstützen deshalb eine Erweiterung des Leistungs spektrums. Insbesondere für 
Demenzkranke und deren Angehörige soll künftig mehr  getan werden. Bei der Frage 
nach der Finanzierung herrscht allerdings große Ske psis gegenüber einer privaten, 
individualisierten Vorsorge – die Mehrheit votiert für ein solidarisch finanziertes Pfle-
geversicherungssystem. 

Der ehemalige Gesundheitsminister Philipp Rösler hatte 2011 zum „Jahr der Pflege“ gekürt 
und umfassende Reformen der Pflegeversicherung versprochen. Sein Nachfolger Daniel 
Bahr hat angekündigt, dass Eckpunkte zur Pflegereform noch bis zum Sommer vorgelegt 
werden. 

Vor diesem Hintergrund kommt der Frage, welche Vorstellungen und Erwartungen die Versi-
cherten selbst haben, große Bedeutung zu. Um Aufschluss darüber zu erhalten, wie die Ver-
sicherten zur Pflegeversicherung stehen und wie sie den Reformbedarf sowie einzelne Re-
formmaßnahmen einschätzen, hat das Wissenschaftliche Institut der AOK (WIdO) im Zeit-
raum April/Mai 2011 eine repräsentative Befragung unter 1.600 Versicherten (über 18 Jahre) 
der gesetzlichen Krankenversicherung durchgeführt. 

Die Sorge, im Alter selbst zum Pflegefall zu werden, beschäftigt weite Teile der Bevölkerung. 
„Die Angst, im Alter pflegebedürftig zu werden, betrifft nicht nur ältere Menschen“, sagt Jür-
gen Klauber, WIdO-Geschäftsführer. „Schon bei den unter 30-Jährigen macht sich jeder 
Zweite (50,4 %) darüber Sorgen. Bei den über 50-Jährigen trifft dies für mehr als 60 Prozent 
zu.“ Dabei lässt sich laut Klauber folgendes feststellen: Je geringer das Einkommen der Ver-
sicherten, desto größer die Angst vor Pflegebedürftigkeit. 

Entsprechend beschäftigt das Thema Pflege die Mehrheit der Versicherten über alle Alters-
gruppen. Bei den unter 30-Jährigen halten drei von fünf Versicherten (61,8 %) die Absiche-
rung des eigenen Pflegerisikos für wichtig oder sehr wichtig, bei den über 70-Jährigen gilt 
dies für vier von fünf Versicherten (79,2 %). 
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Jürgen Klauber: „Die Institution der Pflegeversicherung genießt grundsätzlich eine hohe Ak-
zeptanz in der Bevölkerung.“ Nur 12,8 Prozent der Versicherten lehnen die Pflegeversiche-
rung ab. Zwei Fünftel (42,6 %) sind der Auffassung, dass sich die Einführung der Pflegever-
sicherung bewährt habe; noch 2005 betrug dieser Anteil lediglich 30,4 Prozent. Auffällig ist 
aber auch, dass fast ein Drittel der Befragten (31,7 %) unentschieden urteilt („teils, teils“).  

„Diese Zurückhaltung mag damit zu tun haben, dass die Leistungsfähigkeit der Pflegeversi-
cherung insgesamt eher kritisch beurteilt wird – nur ein Fünftel hält den derzeitigen Versiche-
rungsschutz der Pflegeversicherung für ausreichend“, so Klauber. Mehr als ein Viertel (27,3 
%) urteilt unentschieden („teils, teils“), während ein großer Teil der Versicherten (40,1 %) 
kritisch votiert: Sie halten die Absicherung durch die Pflegeversicherung im Pflegefall nicht 
für ausreichend. 

Durch eine Neubestimmung des Pflegebegriffes sollen künftig vor allem Demenzkranke und 
deren Angehörige mehr Leistungen erhalten. Dieses Vorhaben wird von fast 90 Prozent der 
Versicherten (87,9 %) unterstützt. Darüber hinaus sprechen sich vier von fünf Versicherten 
(84,3 %) für eine verbesserte Unterstützung von pflegenden Angehörigen durch die Pflege-
versicherung aus. Drei Viertel der Versicherten (73,9 %) halten es zudem für wichtig, dass 
Pflegebedürftige auch Unterstützungsleistungen bei der Gestaltung des Alltags und der Teil-
habe am sozialen Leben erhalten. 

Die angekündigte Pflegereform soll nicht nur die Leistungen der Pflegeversicherung verbes-
sern, sondern auch die Finanzierung teilweise neu regeln. Dazu haben die Versicherten kla-
re Vorstellungen. „Eine klare Mehrheit votiert für eine umfassende solidarische Lösung bei 
der Pflege-Finanzierung“, sagt Dr. Klaus Jacobs, WIdO-Geschäftsführer. Ein Finanzie-
rungsmodell wie in der gesetzlichen Krankenversicherung mit pauschalen (Zusatz-) Beiträ-
gen anstelle einkommensabhängiger Beiträge wird von zwei Dritteln der Versicherten abge-
lehnt (65,7 %). Zustimmung findet dieser Vorschlag lediglich bei 16,7 Prozent. Die Idee, hö-
here Ausgaben in der Pflegeversicherung künftig allein über höhere Beiträge der Mitglieder 
ohne Beteiligung der Arbeitgeber zu finanzieren, wird ähnlich beurteilt: Nur 10,3 Prozent der 
Versicherten unterstützen diesen Vorschlag. Zwei Drittel der Versicherten (64,0 %) lehnen 
ihn ab.  

Eine obligatorische private Pflege-Zusatzversicherung wird nur von einem Viertel der Versi-
cherten befürwortet (23,1 %) und mehrheitlich abgelehnt (54,6 %). Die Ablehnung ist umso 
größer, je geringer das Einkommen der Versicherten ist. 

Die Versicherten sprechen sich außerdem mehrheitlich (67,8 %) dafür aus, die Trennung 
zwischen sozialer und privater Pflegeversicherung aufzuheben, damit alle Bürger gleicher-
maßen an der Finanzierung des Pflegerisikos beteiligt werden. Nur 12,6 % lehnen diesen 
Reformvorschlag ab. Dr. Klaus Jacobs: „Besonders groß ist die Zustimmung bei Versicher-
ten im höheren Einkommensbereich – bei den Versicherten mit einem Haushaltsnettoein-
kommen über 4000 Euro sind es drei Viertel. Denn sie tragen gegenwärtig die Hauptlast der 
solidarischen Finanzierung, während gleich gut verdienende Privatversicherte davon ausge-
nommen sind.“ 
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Mehr Infos im Internet 

Die Ergebnisse der Versichertenumfrage stehen im Internet unter http://www.wido.de zum 
Download bereit. 

Pressekontakt 

Wissenschaftliches Institut der AOK 

Klaus Zok 

Tel.: 030/34646-2134 

Fax: 030/34646-2144 

E-Mail: wido@wido.bv.aok.de   
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Tabelle 1 

Vielfach Angst vor einer Pflegebedürftigkeit im Alter.Vielfach Angst vor einer Pflegebedürftigkeit im Alter.Vielfach Angst vor einer Pflegebedürftigkeit im Alter.Vielfach Angst vor einer Pflegebedürftigkeit im Alter.    
 

„Ich habe Angst davor, einmal pflegebedürftig zu  werden.“ 

Geschlecht
insg. < 30 30 - < 40 40 - < 50 50 - < 60 60 - < 70 70 u. älter Männer Frauen

Anzahl Befragte 1.605 238 215 323 283 278 264 753 852

trifft voll und ganz zu 1 40,3 24,4 42,8 39,0 42,8 44,6 47,0 34,8 45,2
trifft zu 2 21,1 26,1 21,9 19,2 19,4 23,7 17,8 20,2 21,9
teils, teils 3 18,1 23,9 13,5 22,0 17,3 14,4 16,3 21,1 15,5
trifft nicht zu 4 9,7 14,3 12,6 10,5 10,2 6,8 4,5 11,4 8,1
trifft überhaupt nicht zu 5 9,5 10,9 9,3 8,4 9,2 9,4 10,6 11,0 8,2
weiß nicht/k.A. 1,2 0,4 0,9 1,1 1,1 3,8 1,5 1,1

top two 1+2 61,4 50,4 64,7 58,2 62,2 68,3 64,8 55,0 67,1
bottom two 4+5 19,2 25,2 21,9 18,9 19,4 16,2 15,2 22,4 16,3

Altersgruppen

Angaben in % 
 

WIdO 2011 

 

 

Tabelle 2 

Die Absicherung des eigenen Pflegerisikos ist  den meisten wichtig.Die Absicherung des eigenen Pflegerisikos ist  den meisten wichtig.Die Absicherung des eigenen Pflegerisikos ist  den meisten wichtig.Die Absicherung des eigenen Pflegerisikos ist  den meisten wichtig.    
 

„Wie wichtig ist das Thema Pflegeabsicherung für Sie persönlich?" 

Geschlecht
insg. < 30 30 - < 40 40 - < 50 50 - < 60 60 - < 70 70 u. älter Männer Frauen

Anzahl Befragte 1.605 238 215 323 283 278 264 753 852

finde ich sehr wichtig 1 40,3 28,2 35,8 36,5 44,5 47,8 47,0 35,9 44,2
finde ich wichtig 2 33,2 33,6 31,6 35,6 34,3 30,9 32,2 32,1 34,2
teils, teils 3 15,4 21,4 19,1 18,6 13,8 10,8 9,8 18,3 12,8
finde ich unwichtig 4 5,7 9,7 7,9 7,1 3,5 3,2 3,8 7,0 4,6
finde ich sehr unwichtig 5 4,1 6,7 4,7 1,2 3,2 5,8 4,2 5,3 3,1
weiß nicht/k.A. 1,3 0,4 0,9 0,9 0,8 1,4 3,0 1,3 1,2

top two 1+2 73,5 61,8 67,4 72,1 78,8 78,8 79,2 68,0 78,4
bottom two 4+5 9,8 16,4 12,6 8,4 6,7 9,0 8,0 12,4 7,6

Altersgruppen

 

Angaben in % 
 

WIdO 2011 
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Tabelle 3 

Die Pflegeversicherung wird als eigenständigerDie Pflegeversicherung wird als eigenständigerDie Pflegeversicherung wird als eigenständigerDie Pflegeversicherung wird als eigenständiger Zweig der Sozialversich Zweig der Sozialversich Zweig der Sozialversich Zweig der Sozialversicheeeerung rung rung rung 

breit akzeptiert.breit akzeptiert.breit akzeptiert.breit akzeptiert.    
 

„Die Einführung der gesetzlichen Pflegeversicherung zur Absicherung sozialer Risiken hat sich bewährt.“ 

2011 2005
Anzahl Befragte 1.605 3.000

trifft voll und ganz zu 1 19,9 15,3
trifft zu 2 22,7 15,1
teils, teils 3 31,7 32,0
trifft nicht zu 4 6,7 8,8
trifft überhaupt nicht zu 5 6,1 7,5
weiß nicht/k.A. 12,9 21,3

top two 1+2 42,6 30,4
bottom two 4+5 12,8 16,3

Jahr

 

Angaben in % 
 

WIdO 2011 

 

 
Tabelle 4 

Der Versicherungsschutz der PflegeversicDer Versicherungsschutz der PflegeversicDer Versicherungsschutz der PflegeversicDer Versicherungsschutz der Pflegeversicherung wird von vielen als unzureherung wird von vielen als unzureherung wird von vielen als unzureherung wird von vielen als unzurei-i-i-i-

chend empfunden.chend empfunden.chend empfunden.chend empfunden.    
 

„Die gesetzliche Pflegeversicherung bietet einen ausreichenden Versicherungsschutz..“ 

insg.
Anzahl Befragte 1.605

trifft voll und ganz zu 1 6,9
trifft zu 2 15,1
teils, teils 3 27,3
trifft nicht zu 4 22,6
trifft überhaupt nicht zu 5 17,6
weiß nicht/k.A. 10,7

top two 1+2 21,9
bottom two 4+5 40,1  

Angaben in % 
 

WIdO 2011 
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Tabelle 5 

Die Versicherten stützen die Erweiterung des LeistungsspDie Versicherten stützen die Erweiterung des LeistungsspDie Versicherten stützen die Erweiterung des LeistungsspDie Versicherten stützen die Erweiterung des Leistungsspektrums in der Pflektrums in der Pflektrums in der Pflektrums in der Pfle-e-e-e-

ge.ge.ge.ge.    
 
Bessere Angebote für die..         
… Betroffenen von Alzheimer- und De-
menz-Erkrankungen   1.605   

62,6 finde ich sehr gut 

25,3 finde ich gut 

7,7 teils, teils  

1,6 finde ich schlecht 

1,6 finde ich sehr schlecht 

Der Anteil älterer, geistig verwirrter Menschen – z.B. „mit Alzheimer oder 
Demenz-Erkrankungen“ – steigt, deren Betreuung und Versorgung ist 
sehr aufwändig und wird von den pflegenden Angehörigen häufig als 
emotional belastend empfunden. Deshalb wird seit einiger Zeit darüber 
diskutiert, für die Betroffenen und deren Angehörige bessere Angebote 
durch die Pflegeversicherung einzuführen. Was halten Sie davon?  

1,2 weiß nicht/k.A. 

         
…Teilhabe am Alltag und am sozialem 
Leben      

42,4 finde ich sehr gut 

31,5 finde ich gut 

16,2 teils, teils  

5,6 finde ich schlecht 

3,1 finde ich sehr schlecht 

Die gesetzliche Pflegeversicherung unterstützt Menschen, die körperlich 
eingeschränkt sind und deswegen Hilfe z.B. bei der Körperpflege und 
Ernährung brauchen. Nicht berücksichtigt werden derzeit die Gestaltung 
des Alltags und der sozialen Kontakte. Für wie wichtig halten Sie es, dass 
die gesetzliche Pflegeversicherung auch die Teilhabe am Alltag und am 
sozialen Leben mit abdeckt? 

1,1 weiß nicht/k.A. 

         

… Unterstützung pflegender Angehöriger       

48,4 finde ich sehr gut 

35,9 finde ich gut 

10,9 teils, teils  

1,9 finde ich schlecht 

1,2 finde ich sehr schlecht 

Auch pflegende Angehörige benötigen Unterstützung, um ihre Aufgaben 
in der häuslichen Pflege besser bewältigen zu können. Für wie wichtig 
halten Sie es, dass die gesetzliche Pflegeversicherung die Unterstützung 
pflegender Angehöriger verbessert?  

1,7 weiß nicht/k.A. 

 

Angaben in % 
 

WIdO 2011  
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Tabelle 6 

Eine private PflegeEine private PflegeEine private PflegeEine private Pflege----ZusatzversicheruZusatzversicheruZusatzversicheruZusatzversicherung wird abgelehnt.ng wird abgelehnt.ng wird abgelehnt.ng wird abgelehnt.    
 

„Was halten Sie davon, dass jeder Bürger verpflichtet wird, für die Rücklagenbildung zur künftigen Finanzierung der Pflege eine 

private Zusatzversicherung abzuschließen?“ 

insg. < 1.000
1.000-
<2.000

2.000-
<3.000

3.000-
<4.000

4.000 u. 
mehr niedrig mittel hoch

Anzahl Befragte 1.605 167 431 331 177 141 474 623 514

finde ich sehr gut 1 8,6 7,2 8,1 10,0 9,6 12,8 8,3 8,3 9,5
finde ich gut 2 14,5 7,2 13,7 13,9 19,2 23,4 14,3 12,8 16,0
teils, teils 3 20,9 22,8 21,6 23,9 18,6 16,3 19,0 22,2 20,4
finde ich schlecht 4 20,3 19,8 20,2 20,5 23,2 19,9 20,1 21,7 19,1
finde ich sehr schlecht 5 34,3 40,1 34,8 31,7 27,1 27,7 36,9 33,5 33,3
weiß nicht/k.A. 1,5 3,0 1,6 2,3 1,3 1,4 1,8

top two 1+2 23,1 14,4 21,8 23,9 28,8 36,2 22,6 21,2 25,5
bottom two 4+5 54,6 59,9 55,0 52,3 50,3 47,5 57,0 55,2 52,3

SchulbildungHH-Netto in Euro

Angaben in % 
 

WIdO 2011 

 

Tabelle 7 

EinkEinkEinkEinkommensunabhängige Beiträge werden mehrheitlich abgommensunabhängige Beiträge werden mehrheitlich abgommensunabhängige Beiträge werden mehrheitlich abgommensunabhängige Beiträge werden mehrheitlich abgeeeelehnt.lehnt.lehnt.lehnt.    
 

„Ein Reformvorschlag für die Pflegeversicherung sieht vor, dass künftig zumindest ein Teil der Beitragszahlungen nicht mehr 

vom Einkommen abhängig ist, sondern als pauschaler Beitrag erfolgen soll, also einkommensunabhängig ist. Das heißt, Ge-

ringverdiener zahlen genau so viel wie Besserverdiener und erhalten zur Begrenzung der Beitragsbelastung ggf. einen Aus-

gleich aus Steuermitteln. Wie bewerten Sie diesen Vorschlag?“ 

insg. < 1.000
1.000-
<2.000

2.000-
<3.000

3.000-
<4.000

4.000 u. 
mehr niedrig mittel hoch

Anzahl Befragte 1.605 167 431 331 177 141 474 623 514

finde ich sehr gut 1 6,2 4,8 7,0 4,2 4,0 11,3 7,4 5,6 5,4
finde ich gut 2 10,5 9,0 11,6 10,6 11,3 11,3 11,2 9,5 11,1
teils, teils 3 16,0 20,4 15,3 18,1 16,4 15,6 17,2 17,2 13,4
finde ich schlecht 4 21,7 16,2 20,4 22,7 28,8 19,1 22,1 21,7 21,4
finde ich sehr schlecht 5 44,0 48,5 43,4 43,8 37,9 42,6 39,6 45,4 46,5
weiß nicht/k.A. 1,6 1,2 2,4 0,6 1,7 2,4 0,7 2,2

top two 1+2 16,7 13,8 18,6 14,8 15,3 22,7 18,6 15,1 16,5
bottom two 4+5 65,7 64,7 63,8 66,5 66,7 61,7 61,7 67,1 67,9

SchulbildungHH-Netto in Euro

Angaben in % 
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Tabelle 8 

Die Arbeitgeber sollen bei der Finanzierung in der Verantwortung bleDie Arbeitgeber sollen bei der Finanzierung in der Verantwortung bleDie Arbeitgeber sollen bei der Finanzierung in der Verantwortung bleDie Arbeitgeber sollen bei der Finanzierung in der Verantwortung bleiiiiben.ben.ben.ben.    
 

„In der gesetzlichen Krankenversicherung ist der Beitragssatz der Arbeitgeber seit Anfang 2011 eingefroren worden. Künftige 

Ausgabensteigerungen werden allein von den Mitgliedern finanziert. Wie bewerten Sie vor diesem Hintergrund folgenden Vor-

schlag: Künftige Ausgabensteigerungen sollen auch in der Pflegeversicherung ausschließlich von den Mitgliedern über höhere 

Beiträge finanziert werden.“ 

insg. < 1.000
1.000-
<2.000

2.000-
<3.000

3.000-
<4.000

4.000 u. 
mehr niedrig mittel hoch

Anzahl Befragte 1.605 167 431 331 177 141 474 623 514

finde ich sehr gut 1 3,4 6,0 3,5 2,7 4,0 3,5 4,9 2,7 2,3
finde ich gut 2 6,9 7,2 7,7 6,6 5,6 9,2 8,5 6,4 6,0
teils, teils 3 22,9 21,6 25,1 23,9 22,0 21,3 23,9 24,6 19,6
finde ich schlecht 4 21,6 22,2 21,3 21,8 24,3 18,4 19,0 23,3 21,8
finde ich sehr schlecht 5 42,4 39,5 39,4 43,5 43,5 47,5 38,9 41,3 47,7
weiß nicht/k.A. 2,8 3,6 3,0 1,5 0,6 4,7 1,8 2,5

top two 1+2 10,3 13,2 11,1 9,4 9,6 12,8 13,4 9,1 8,4
bottom two 4+5 64,0 61,7 60,8 65,3 67,8 66,0 57,9 64,5 69,5

SchulbildungHH-Netto in Euro

Angaben in % 
 

WIdO 2011 

Tabelle 9 

Die Versicherten plädieren für eine solidarische Finanzierung der Pflege Die Versicherten plädieren für eine solidarische Finanzierung der Pflege Die Versicherten plädieren für eine solidarische Finanzierung der Pflege Die Versicherten plädieren für eine solidarische Finanzierung der Pflege ––––    

ohne Trennung in gesetzlich und privat.ohne Trennung in gesetzlich und privat.ohne Trennung in gesetzlich und privat.ohne Trennung in gesetzlich und privat.    
 

„Gegenwärtig gibt es in Deutschland zwei getrennte Systeme der obligatorischen Pflegeversicherung: ein gesetzliches und ein 

privates System. Ein Reformvorschlag lautet, die Trennung der zwei Pflegeversicherungssysteme – einmal gesetzlich und 

einmal privat – aufzuheben, damit alle Bürger gleichermaßen an der Finanzierung des Pflegerisikos beteiligt werden.  Was 

halten Sie davon?“ 
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insg. < 1.000
1.000-
<2.000

2.000-
<3.000

3.000-
<4.000

4.000 u. 
mehr niedrig mittel hoch

Anzahl Befragte 1.605 167 431 331 177 141 474 623 514

finde ich sehr gut 1 37,9 34,1 37,4 41,1 35,6 47,5 35,3 36,9 41,6
finde ich gut 2 29,8 23,4 30,4 31,4 33,9 27,0 29,3 34,0 25,1
teils, teils 3 16,0 18,0 16,9 16,6 16,9 9,9 17,7 15,2 15,4
finde ich schlecht 4 6,6 9,0 6,7 4,8 5,6 5,7 7,2 5,9 6,8
finde ich sehr schlecht 5 6,0 11,4 5,1 3,3 5,1 7,8 6,3 5,1 6,8
weiß nicht/k.A. 3,6 4,2 3,5 2,7 2,8 2,1 4,2 2,8 4,2

top two 1+2 67,8 57,5 67,7 72,5 69,5 74,5 64,7 70,9 66,7
bottom two 4+5 12,6 20,4 11,8 8,2 10,7 13,5 13,4 11,1 13,6

SchulbildungHH-Netto in Euro

 

Angaben in % 
 

WIdO 2011 


